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Oben: Hier geht es fast militärisch
zu. Eins nach dem andern

Im Eilschritt geht es heimwärts, damit die Suppe

Ein Dorf kocht dieSuppe gemeinsam

Das ist die Suppenmutler, die täglich 100 Liter kräf-
tigster Suppe kocht. Während der ersten Woche half
ihr ein Koch aus Brienz, aber seither muss sie alles
selber besorgen. Dass die Suppe nahrhaft ist, ersieht
man schon an dieser Käseraffel. Bis nur das Gemüse
und alle Zutaten gerüstet sind! Die Suppenmutter be-

sorgt nebenbei auch ihren Haushalt, und wenn der
Mann im Militärdienst ist, auch noch den Stall. Aber
in diesem Fall müsse sie schon morgens „am fifi"
(fünf Uhr) aufstehen, damit die Zeit ausreiche bis zum
Mittag, meinte sie zu unserem Reporter

In der Waschküche eines neuen Hauses ist die Suppenküche einge-
richtet worden. Für einen halben Mahlzeitencoupon bekommen die
Dorfbewohner einen Liter Suppe

Der Grossätti holt sich selbst seinen Liter. Ihm
macht diese Wohlfahrtseinrichtung ganz beson-
ders Freude in seinen alten Tagen

Links: Der Suppenträger von Oberschwanden. Jeden Mittag zur festgesetzten Zeit holt
er für „seinen" Dorfteil in einer Milchbrente die Suppe ab. Das Litermass braucht er,
um jedem seinen Anteil zu geben, und den Stock, um in seiner Brente umrühren zu
können, nicht dass „ds Dick" unten im Gefäss bleibt. Sobald er in Oberschwanden
angekommen ist, pfeift er genau wie der Milchmann, das Zeichen für die Bewohner,
dass „Suppenzeit" ist. Hier wird nun im Freien die Suppe ausgemessen

Von Suppenküchen für die minderbemittelte Bevölke-
fhig und ähnlichen gemeinnützigen Institutionen hat

Ja; schon des öftern gehört. Dass aber ein ganzesDorf für alle seine Bewohner die gleiche Suppe in

sehn
^""^"^aksküche kocht, dürfte doch erstmalig

So geschieht das aber im vierten Winter des Unglück-
seligen zweiten Weltkrieges, der ja an dieser für ein
ganzes Dorf gewiss nicht ganz alltäglichen Situation
'fekt schuld ist. Die Gründe, weshalb das fragliche

" dieser Gemeinschaftsküche kam, braucht manlent allzuferne zu suchen, denn in Zeiten der Lebens-
melknappheit war eine gemeinsame Sparmassnahme

Taï w der beste Retter. Und es ist eine bekannte
»sache, dass, je grösser ein Haushalt ist, die Rationen
sser getreckt werden können,

hjfit ^'er die Rede ist, liegt eine gute
F j, Wegstunde oberhalb Brienz im Berner Oberland.

Ist Schwanden, ein durch einen breiten Lawinen-

idvui untern und obern Teil getrenntes,
horn Bauerndorf am Südhang des Brienzer-Rot-
Woh^t währschafter Schlag einfacher Menschen

then
**01" Sonne braungebrannten Häus-

und ^ Lebensmittel immer knapper wurden
San " noch mit dem Brennmaterial zu harzen be-
Gem'- entschlossen sich die Dorfbewohner, eine

eine einzurichten, um hier tagtäglich
nur "®hrhafte Suppe zu kochen und zwar nicht
fiir u

minderbemittelte Bevölkerung, sondern

*We u
Einwohner. Damit war nicht nur eine sehr

Ha,, ,"lässige Sparmassnahme erreicht, sondern den

tnith i*®n> die ja da und dort im bäuerlichen Gewerbe
^helfen müssen, wurde eine grosse Arbeit abgenom-
So k ^ Zeit zum Kochen wesentlich verkürzt.
„Kommt es, dass nun an sämtlichen Mittagstischen
ab«r^*^®" Dorfes die gleiche Suppe gelöffelt wird,
TfiMifi S*mein hört man nur ein Lob, einmal über die

ser V. Skeit der Köchin und dann über die Wohltat die-
bori 'kgsbedingten Einrichtung, von der unser Bild-

'oht hier erzählt. Il>imn»t.ii.n Dkal/.n.«o« V i'. »I ..1. 1(Reportage der Photopress, Zürich)

Sc'
Schwanden ob Brienz, wo sich die Dorfgemein-

Law' befindet. Im Vordergrund der mächtige
"lenwall, der Unter- und Oberschwanden trennt

Dero jüngsten einer Familie scheint's auch sehr zu
munden
Rechts: Hier noch ein Bild aus der „Lehrzeit" der
Suppenmutter. Koch und Köchin beim Zubereiten
des Gemüses

Links: Wo soviele Kinder an einem Tisch essen,
merkt es die Mutter schon, wenn sie nicht eine Rie-
senpfanne voll selber machen muss und zudem ein
Liter Suppe nur 20 Rp. kostet.

(Beh. bew. 18.1. 43)

Oben: l-i!sr gebt ez kazt mllltärizck
7U. Linz nack bem anbern

lm kllzckrlli geki ez keimwortz, bamlt bie Suppe

W^ÎII ID<ßl t llà<»<I»t ÂîâlIPPS K«IN«ÎIIVL»IN

Oaz izt bie Suppenmuber, bie töglick 10t> biter kräs-
klgzier Suppe kocki, ^äkrenb ber orzfen V^ocks bail
ikr ein Xock auz Vrien^, eben zeliker muzz zls allez
selber besorgen, Oasz bie Suppe nakrkafi izt, srsiekt
man zckon on bisser Käseraffsl. kiz nue bas Osmose
unb ails Zutaten gerüskst sinb! Ois Suppsnmulksr bs-
sorgt nebenbei auck ikrsn kiouskalt, unb wenn ber
fviann im töilitärbienzt izt, aucb nock ben Stall, ^bsr
in biessm l^all musse Zis zckon morgens „am kiti"
jsüns ibkr) aussteksn, bamit bis ?eit ausreicks biz z:um
/^ittng. meinte zie ru unserem Reporter

In der V/ozekkucke einez neuen Klnuzez izt ciie 5uppenl<üctie einge-
nicktet vorbsn, kür einen Kolben fvtakl^sitsncoupon bekommen bis
Oc-rfbe^oliner einen kiter 8uppe

binks: Osr Suppsntrögsr von Obsrsckvanbsn, tebsn Mittag ttun ksztgszetàn ?eit kolt
er für „zsinsn" vorftsil in einen lvtilckbnente bis Suppe ab, Oos kitermass bnouckt sn,
um jebsm zsinsn Anteil ?u geben, unb ben Stock, um in seinen knsnts vmrükrsn IU
können, nickt bazz „bz Vick" unten im Osfäss bleibt, Sobalb sn in Obsrsckvanbsn
angekommen izt, pfeift sn genou vie ben tvtilckmann, baz ^sicken kün bis kevoknen,
bazz „Suppenz:sit" izt, klien wirb nun im kreisn bie Suppe ousgamssssn

Von Suppenküeben kün bie mlnberbemittelte kevöike-
^ung unb äbniicben gemeinnützigen Institutionen bat

jk scbon bes öktenn gekört. Dass «der ein ganzes
^ork kür alle seine kewoliner bie gleietie Suppe in
sèbn ^êkneinselisktskûcke koctit, bürkte boeii erstmalig

gescbiebt bas aber im vierten hinter bes ungiüek-
Öligen Zweiten Weitkrieges, ber ja an bieser kür ein

vork gewiss nielrt x^anx alltä^lielien 8ituation
t^ekt sebuib ist. vie tirünbe, vvesiiaid bas kragiietie

n'dieser Lemeinsckaltsküebe kam, draucbt man
«cm alizmkerne ^u sucken, benn in leiten ber kebens-
"teiknappbeit war eine gemeinsame Sparmassnatime

l->r
âer beste kîetter. vnb es ist eine bekannte

»'sacke, üass, je grösser ein «auskait ist, bie Kationen
sser ^streckt werben können.

^ î ^>rk, von bem bier bie kiebe ist, liegt eine gute
i 4 ^îu»à ^bertialb krienx im kerner Oberland,
ist Sebwanben, ein burck einen breiten kawinen-

ibà ^ einen untern unb obern l'en getrenntes,
î>»isebez Lauernbork am Sübbang bes krienz:er-kot-
tvok"^' ^vätirscbakter Sciiiag einkacker I^ensctien
eben

âee> von ber Sonne braungebrannten Itäus-
unb à t.ebensmittel immer knapper würben
San ^ ^"eb mit bem krennmaterisl ?u barren be-
Lein'- ^ entsebiossen sieb bie vorkbewobner, eine

eine '"^äktskücbe ein^uriebten, um bier tagtäglicb
Nur s-ì^' ^nbrbakte Suppe ?u koeben unb Twar nicbt
kür u

minberdemitteite kevöikerung, sonbern
^we^>! "^inwobner. vamit war nicbt nur eine sebr
ktau k

"àîge Sparmassnabme erreiebt, sonbern ben
un,,^nuen, üie ja ba unb bort im bäueriicben Lewerde
Me» müssen, würbe eine grosse Arbeit adgenom-
80 k

bie Xeit ^um kiocben wesentlicb verkürzt.
^ kommt es, bass nun an sämtiieben iklittagstiscben

à ^b?en Dorkes bie gleiebe Suppe gelökkeit wirb,
'p/- ^"^emeln kört man nur ein kod, einmal iiber die

«er u ^^ìt ber Köebin unb bann über bie Wobitat bie-
derl Ut^àbingten kinriebtung, von ber unser viib-

>ebt bier erüäblt.

Sckvancisn ob krlen!, vo zlck b!s Oorfgemsm-
t.av befinbef. lm Vorbergrvnb ber mäckilgs

inenvall, ber klnisr- unci Obsrzckvanben kreanf

muncisn
keciits: i-iien nock ein öilc! aus ..l.eli»-reit" cier
Lcippenniuttoi-. Xocii unci !<öcliin keim ^uksreiten
ciss (zemüzes

ì.inl<5: zoviele Kinder un einem l'izcli ezzen,
merkt ez die Butter zclion. v/enn zie nicöt eine l^ie-
zenpfaone voll selber macken muzz unb rubem ein
kiter 5uppe nur 20 kp. koztet.

(kek. kew. 13.1.
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